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Gott anrufen – aber wie? 
 

PREDIGTTEXT: „Wie sollen sie aber den anrufen, an den sie nicht geglaubt 
haben? Wie sollen sie aber an den glauben, von dem sie nichts gehört 
haben? Wie sollen sie aber hören ohne einen Verkündiger? [15] Wie sollen 
sie aber verkündigen, wenn sie nicht ausgesandt werden? Wie ge-
schrieben steht: ‚Wie lieblich sind die Füße derer, die Frieden ver-
kündigen, die Gutes verkündigen!‘ [16] Aber nicht alle haben dem Evan-
gelium gehorcht; denn Jesaja spricht: ‚Herr, wer hat unserer Ver-
kündigung geglaubt?‘ [17] Demnach kommt der Glaube aus der Ver-
kündigung, die Verkündigung aber durch Gottes Wort. [18] Aber ich frage: 
Haben sie es etwa nicht gehört? Doch, ja! ‚Ihr Schall ist ausgegangen über 
die ganze Erde, und ihre Worte bis ans Ende des Erdkreises.‘ [19] Aber ich 
frage: Hat es Israel nicht erkannt? Schon Mose sagt: ‚Ich will euch zur 
Eifersucht reizen durch das, was kein Volk ist; durch ein unverständiges 
Volk will ich euch erzürnen‘. [20] Jesaja aber wagt sogar zu sagen: ‚Ich bin 
von denen gefunden worden, die mich nicht suchten; ich bin denen offen-
bar geworden, die nicht nach mir fragten‘. [21] In Bezug auf Israel aber 
spricht er: ‚Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgestreckt nach 
einem ungehorsamen und widerspenstigen Volk!‘“             (Römer 10,14–21) 
 
In Kapitel 10 beschäƠigt den Apostel Paulus noch immer die Frage, warum 
das jüdische Volk im Allgemeinen das Heil in Christus ablehnt, während 
zahlreiche Heiden es annehmen. Israel empfing großartige Segnungen, 
und doch weigert es sich, an Jesus Christus zu glauben. Für Paulus ist das 
keine theoretische oder abstrakte Frage. Sie bewegt sein Herz. In Kapitel 
9, Verse 1–2 schreibt er: „Ich sage die Wahrheit in Christus, ich lüge nicht, wie 
mir mein Gewissen bezeugt im Heiligen Geist, dass ich große Traurigkeit und 
unablässigen Schmerz in meinem Herzen habe.“ Und in Kapitel 10, Vers 1 
klingt es ähnlich: „Brüder, der Wunsch meines Herzens und mein Flehen zu 
Gott für Israel ist, dass sie gerettet werden.“ 
Dieser innere Schmerz treibt Paulus an, der Sache weiter nachzugehen. 
Warum wurde das Evangelium in den Synagogen, die der Apostel auf 
seinen Missionsreisen zahlreich und gewöhnlich zuerst aufsuchte, abge-
lehnt? Warum wurde er dort sogar verfolgt? Und warum zeigen sich auf 
der anderen Seite die Heiden offener? Dabei ist „ja kein Unterschied 
zwischen Juden und Griechen: Alle haben denselben Herrn, der reich ist für alle, 
die ihn anrufen“ (Vers 12). 
Es ist schlichter Glaube notwendig: „Denn: ‚Jeder, der den Namen des Herrn 
anruÝ, wird gerettet werden‘“ (Vers 13). Es klingt so einfach. Und doch tun 
es längst nicht alle. Insbesondere Israel tut es nicht. Paulus sucht nach 
dem Grund dafür. Dazu überprüƠ er Schritt für Schritt die Glieder jener 
Kette, die schließlich dazu führt, dass ein Mensch den Herrn anruƠ. Denn 
dieses Anrufen Gottes geschieht nicht im luƠleeren Raum. 
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Gott hat Mittel bestimmt, durch welche ein Mensch zum lebendigen 
Glauben an Jesus Christus findet. Heute machen wir uns mit Paulus auf 
den Weg und untersuchen diese Kette. Man kann diesen Vorgang mit 
einem Produktmanager vergleichen, der für die Funktionsfähigkeit eines 
Staubsaugers verantwortlich ist. Warum funktioniert der Sauger bei 
manchen Kunden nicht? Also wird alles untersucht – die Produkt-
entwicklung, die Produktion, die Auslieferung. Jeder Stein wird umge-
dreht. Wo liegt der Fehler auf dem Weg von der Planung bis zur Zustellung 
beim Kunden? Auf Israel bezogen lautet die Frage: Liegt es an den Mitteln, 
die Gott bestimmt hat, um ihnen das Evangelium zu bringen? Wir können 
die Frage noch weiter fassen: Welche Mittel setzt Gott ein, damit ein 
Mensch den Namen des Herrn anruƠ und gerettet wird? 
Diese Frage ist für jeden Christen wichtig. Sie ist ebenso wichtig für 
Kirchen und Gemeinden. Finden sich die Mittel, welche Gott für die 
Evangelisation bestimmt hat, tatsächlich in unserem persönlichen Leben 
und in unserer Gemeindearbeit wieder? Gehen wir also mit Paulus auf 
Untersuchungsreise! 

1. Was muss geschehen, damit Menschen den Herrn an-
rufen? 

Paulus beginnt seine Untersuchung beim Ergebnis und geht von dort aus 
Schritt für Schritt zurück. Wie sollen sie anrufen, an den sie nicht geglaubt 
haben? 

1. 1. Sie müssen glauben 
Niemand wird jemanden um Rettung anrufen, wenn er nicht glaubt, dass 
diese Person ihn retten kann. Niemand wird die 112 wählen, wenn er 
nicht glaubt, dass hinter dieser Nummer tatsächlich Hilfe zu erreichen ist. 
Und niemand wird die 112 anrufen, wenn er sich anschließend nicht der 
Hilfe des Notarztes anvertrauen will. 
Wenn also jemand nicht glaubt, dass Jesus Christus der Retter seiner Seele 
ist, wird er Ihn auch nicht anrufen. Bevor jemand Christus anruƠ, muss 
er glauben, dass Jesus retten kann. Es muss ein Vertrauen vorhanden sein, 
das bereit ist, das eigene Leben in die Hände des Retters zu legen. „So sehr 
hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der 
an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben hat“ (Johannes 3,16). 
Und: „Wer an den Sohn glaubt, der hat ewiges Leben“ (Vers 36). Wie sollen sie 
anrufen, an den sie nicht geglaubt haben? 

1. 2. Sie müssen hören 
Paulus geht ein weiteres Glied der Kette zurück. Bevor man an jemanden 
glauben kann, muss man von ihm gehört haben. Niemand ruƠ die 112 an, 
wenn er nie erfahren hat, dass es diese Notrufnummer überhaupt gibt. 
Liegt hier vielleicht der Grund dafür, dass Israel nicht glaubt? Haben sie 
von Jesus noch nicht gehört? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 Johannes 3,16.36 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 Pastor Christian Wegert 
Sonntag, den 20.09.2026 
 
„Gott anrufen – aber wie?“ 
Seite  3/6 

 

1. 3. Sie brauchen Verkündiger 
Paulus geht noch einen Schritt weiter. Wie sollen sie hören, wenn nie-
mand verkündigt? Das Evangelium muss proklamiert werden, damit 
Menschen hören, glauben und schließlich den Herrn anrufen. Wenn ein 
Mensch gerettet werden soll, muss ihm das Evangelium verkündigt 
werden. Hört er die BotschaƠ nicht, fehlt ihm der gewöhnliche Weg, 
durch den Gott Menschen zum rettenden Glauben führt. 
Natürlich kann Gott tun, was Ihm gefällt. Kann Er beispielsweise ein Kind 
im Mutterleib mit dem Heiligen Geist erfüllen, ohne dass dieses zuvor die 
Verkündigung gehört hat? Gewiss. Bei Johannes dem Täufer sehen wir et-
was Außergewöhnliches dieser Art. Paulus spricht hier jedoch über den 
gewöhnlichen Weg zur Rettung. Und er gibt uns keinen Anlass zu der An-
nahme, Menschen würden gewöhnlich ohne das Evangelium zum retten-
den Glauben gelangen. 
Darum besitzt die Verkündigung und Weitergabe des Evangeliums eine 
solche Dringlichkeit. Ohne die rettende BotschaƠ bleiben Menschen 
unter dem Zorn Gottes und Seinem Gericht. Wir haben keinen Grund, uns 
darauf zu verlassen, dass Gott Menschen unabhängig von der Ver-
kündigung des Evangeliums rettet. Deshalb gehört die Verkündigung des 
Evangeliums von Jesus Christus zu den zentralen Aufgaben der Ge-
meinde. Menschen können weder an Jesus glauben noch von Ihm hören, 
wenn niemand von Ihm predigt. Die Gemeinde muss sich darum der Ver-
kündigung des Evangeliums an alle Menschen verpflichtet wissen. Jesus 
gab Seinen Jüngern den Missionsbefehl, in alle Welt zu gehen und das 
Evangelium zu verkündigen. 
Darum ist es so dringlich, das Evangelium bis an die Enden der Erde zu 
bringen. Darum geben wir es persönlich weiter. Darum verkündigen wir 
es im Gottesdienst. Darum muss eine Gemeinde missionarisch aktiv sein. 
Paulus schreibt bereits zu Beginn des Römerbriefs: „Ich bin ein Schuldner 
sowohl den Griechen als auch den Barbaren, sowohl den Weisen als auch den 
Unverständigen […] das Evangelium zu verkündigen“ (Kapitel 1, Verse 14–15). 
Selbstverständlich müssen wir weise damit umgehen, wie wir mit den 
Menschen an unserem Arbeitsplatz sprechen, denen wir Tag für Tag be-
gegnen. Aber wir haben eine Verantwortung, ihnen das Evangelium zu 
bringen. 
Daraus entsteht auch eine Dringlichkeit im Gebet: „Herr, schenke mir 
heute Möglichkeiten, ein Zeugnis für Jesus zu sein!“ Denken wir an Josef 
aus Afrika! Mit zwölf Jahren wurde er zu einem Bibelclub in einem Slum 
eingeladen. Drei Jahre lang ging er dorthin. Ihm wurde Jesus verkündigt. 
Er hörte. Er glaubte. Er rief den Herrn an. Heute ist er mit 18 Jahren Co-
Leiter dieses Bibelclubs, der jede Woche bis zu 500 Kinder mit dem 
Evangelium erreicht. 
Wenn das Evangelium nicht verkündigt wird, kann es nicht gehört 
werden. Wenn Menschen es nicht hören, werden sie nicht an Jesus 
glauben, Seinen Namen anrufen und gerettet werden. 
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1. 4. Sie brauchen Gesandte 
Paulus geht noch ein Glied zurück. Wie sollen sie verkündigen, wenn sie 
nicht ausgesandt werden? Es braucht Prediger des Wortes, damit 
Menschen von Christus hören können. Und diese Prediger müssen zu 
ihnen gesandt werden. 
Wer sendet? Gott ist der Urheber der BotschaƠ, die wir verkündigen. Es 
ist Seine Geschichte, die wir in die Welt tragen, nicht unsere. Es ist Sein 
Sohn, den Er gesandt hat, für Sünder am Kreuz zu sterben. Es ist Sein Plan 
und Ratschluss, dass alle, die an diesen Jesus glauben, Vergebung ihrer 
Schuld und Versöhnung mit dem Vater erfahren. Es ist Gottes Geschichte 
der Erlösung. 
Paulus schreibt gleich im ersten Satz des Römerbriefs: „Paulus, Knecht 
Jesu Christi, berufener Apostel, ausgesondert für das Evangelium Gottes“ 
(Vers 1). Es ist Gottes Werk. Niemand sollte es an sich reißen und zu seiner 
eigenen Story machen. Niemand sollte das Evangelium als Sprungbrett 
für den eigenen Ruhm missbrauchen. Wir sind BotschaƠer Gottes. Wir 
suchen Seine Ehre, nicht unsere. Gott sendet. Jesus sagt: „Bittet den Herrn 
der Ernte, dass er Arbeiter in seine Ernte aussende!“ (Matthäus 9,38). Wenn 
Gott den Boten nicht sendet, kann dieser sich nicht selbst die göttliche Be-
auƠragung geben. Jemand sagte einmal treffend: „Ein selbsternannter 
Herold ist ein Widerspruch in sich.“ 
Gott sendet, und dazu gebraucht Er auch die Gemeinde. Die Gemeinde in 
Antiochia sandte Paulus und Barnabas zur Missionsreise aus (Apostel-
geschichte 13,1–3). Die sendende Gemeinde begleitete die Mission im 
Gebet: „Betet zugleich auch für uns, damit Gott uns eine Tür öffne für das 
Wort“ (Kolosser 4,3). Die Gemeinde unterstützte auch den Lebens-
unterhalt der Missionare. Paulus schreibt: „Auch nach Thessalonich habt ihr 
mir einmal, und sogar zweimal, etwas zur Deckung meiner Bedürfnisse ge-
sandt“ (Philipper 4,16). Und der sendenden Gemeinde wurde Rechen-
schaƠ abgelegt. Paulus und Barnabas kehrten nach Antiochia zurück und 
berichteten der Gemeinde, was Gott durch sie getan hatte (Apostel-
geschichte 14,26–27). 
Für uns bedeutet das: Wenn Menschen heute das Evangelium hören und 
die Gelegenheit bekommen sollen, an Jesus Christus zu glauben, müssen 
wir unsere KräƠe bündeln, um Gottes Boten zu ihnen zu senden. Welt-
weite Mission gehört darum zum Leben einer gehorsamen Gemeinde. 

2. Eine Frage des Herzens 
Nachdem Paulus die einzelnen Glieder dieser Kette untersucht hat, stellt 
er die entscheidende Frage: Warum funktioniert es bei Israel nicht? In 
Römer 10,18 heißt es: „Aber ich frage […]“, und in Vers 19 noch einmal. 
Warum haben sie den Herrn nicht angerufen? Warum haben sie nicht ge-
glaubt? Hat die Kette versagt? Sind die Mittel und Instrumente defekt? 
Fehlt irgendwo ein Glied? 
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2. 1. Gab es keine Verkündiger, die Gott zu ihnen sandte? 
Doch, die gab es. Das Alte Testament ist selbst ein Beweis dafür, dass Gott 
immer wieder Prediger zu Israel sandte. Paulus zitiert Jesaja 52,7: „Wie 
lieblich sind die Füße derer, die Frieden verkündigen, die Gutes verkündigen!“ 
(Römer 10,15). Schon Jesaja brachte dem Volk die frohe BotschaƠ. Das 
Problem bestand also nicht darin, dass Gott keine Boten gesandt hätte. 

2. 2. Haben die Verkündiger versäumt, die gute Nachricht zu predigen? 
Haben sie inhaltliche Abstriche gemacht? Nein. Sie haben die BotschaƠ 
verkündigt. Paulus zitiert in Jesaja 53,1: „Aber nicht alle haben dem Evan-
gelium gehorcht; denn Jesaja spricht: ‚Herr, wer hat unserer Verkündigung ge-
glaubt?‘“ (Römer 10,16). Es lag also auch nicht daran, dass die Prediger 
versagt hätten. Die BotschaƠ wurde überbracht. 

2. 3. Lag es daran, dass Israel nicht gehört hatte? 
Auch das nicht. Sie hatten die frohe BotschaƠ gehört. Paulus zitiert aus 
Psalm 19,5: „Aber ich frage: Haben sie es etwa nicht gehört? Doch, ja! ‚Ihr 
Schall ist ausgegangen über die ganze Erde, und ihre Worte bis ans Ende des 
Erdkreises‘“ (Römer 10,18). Auch dieses Glied der Kette war vorhanden. 

2. 4. Hat Israel es vielleicht nicht verstanden? 
„Aber ich frage: Hat es Israel nicht erkannt?“ (Vers 19). Liegt also ein intel-
lektuelles Problem vor? Paulus verweist darauf, dass sogar die Heiden er-
kannt haben, Menschen ohne Israels Offenbarungsgeschichte und theo-
logische Vorbildung. In den Versen 19–20 heißt es: „Schon Mose sagt: ‚Ich 
will euch zur Eifersucht reizen durch das, was kein Volk ist; durch ein unver-
ständiges Volk will ich euch erzürnen.‘ [20] Jesaja aber wagt sogar zu sagen: ‚Ich 
bin von denen gefunden worden, die mich nicht suchten; ich bin denen offenbar 
geworden, die nicht nach mir fragten‘“ (vgl. Jesaja 65,1). Die Heiden fanden, 
obwohl sie weder suchten noch fragten. Wenn selbst sie Gottes BotschaƠ 
annahmen, lässt sich Israels Ablehnung nicht einfach mit mangelndem 
Verständnis erklären. 
Der Kern der Sache liegt woanders. Kehren wir zu unserem Bild zurück. 
Die „Lieferkette“ funktioniert. Das Problem liegt beim Empfänger. Der 
Staubsauger funktioniert nicht deshalb nicht, weil bei Entwicklung, Pro-
duktion oder Lieferung etwas schiefgegangen wäre. Der Empfänger will 
ihn nicht. Er schaltet ihn nicht ein. Gott hat Boten gesandt. Sie haben die 
BotschaƠ verkündigt. Israel hat sie gehört. Es hat verstanden, was ver-
kündigt wurde. Und doch haben viele den Namen des Herrn nicht ange-
rufen. Paulus kommt in Vers 21 zum entscheidenden Punkt: „In Bezug auf 
Israel aber spricht er: ‚Den ganzen Tag habe ich meine Hände ausgestreckt nach 
einem ungehorsamen und widerspenstigen Volk!‘“ Die Ablehnung liegt tiefer 
als ein bloßes Informationsproblem. Paulus spricht von Ungehorsam und 
Widerspenstigkeit. Sie weigerten sich zu glauben. Sie weigerten sich, auf 
den einzigen Weg zur Erlösung zu vertrauen. 
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Alles lag direkt vor ihnen. Das Problem lag in ihrem Herzen. Und damit 
kommt die Frage zu uns. Wie steht es um dich? Gott hat das Evangelium 
auch zu dir gebracht. Vielleicht durch einen BotschaƠer, deine Familie, 
Freunde oder Arbeitskollegen. Vielleicht durch eine Predigt. Du hast die 
BotschaƠ gehört. Vielleicht hast du sie sogar längst verstanden. Und doch 
bist du noch kein Christ. Wo liegt das Problem? Gott streckt Seine Hände 
aus. Er ruƠ dich: Schau zu mir, rufe mich an, komm zu mir, vertraue mir! 
Denn wer den Namen des Herrn anruƠ, wird gerettet. 
Und doch gibt es vielleicht Gründe, mit denen du diesem Ruf widerstehst. 
Vielleicht denkst du: „Dann müsste ich ja meine Hilflosigkeit eingestehen. 
Vielleicht wäre es dir peinlich, wenn andere erfahren würden, dass du 
trotz allem, was sie von dir dachten, bisher gar kein Christ warst. Sind es 
die Folgen, die dich davon abhalten, Jesus anzurufen? Sind es die Kosten 
der Nachfolge? Die Vorstellung, Dinge loslassen zu müssen, welche dir in 
dieser Welt liebgeworden sind? Willst du lieber mit all deinem Sünden-
krempel verlorengehen, weil du zu stolz bist, deine Verlorenheit anzuer-
kennen? Hast du Angst davor, dass dein Leben auf den Kopf gestellt wird? 
Dass Dinge verändert werden müssen? Fürchtest du, die Kontrolle über 
dein Leben zu verlieren, weil Jesus die HerrschaƠ übernimmt? 
Die Kette steht. Gott streckt dir Seine Hände aus. Heute kann ein Neu-
anfang sein. Rufe den Namen des Herrn an! Schau zu Ihm! Vertraue Ihm! 
Komm zu Ihm! Er wird dich nicht abweisen. 
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